
Vorstand ist
verantwortlich

Zum Beitrag „Streit um Gehaltszahlungen
spitzt sich zu“ vom 18. Dezember:

Beim Lesen dieses Artikels treibt es ei-
nem die Zornesröte ins Gesicht. Die Gier
nach noch mehr Geld in den Kreisen derer,
die jenseits des Normalen sind, ist nicht
zu begreifen. Schlimm ist nur, dass diese
Forderung von denen bezahlt werden
muss, die nicht einmal von einem Zehntel
des „214 120-Euro-Jahres-Grundgehalts“,
wohlgemerkt Grundgehalt, ihren Lebensun-
terhalt bestreiten müssen. Dieser Streit-
wert sollte vom Antragsteller bezüglich ei-
ner moralisch-berechtigten Forderung und
vom Gericht, das für dieses Problem ver-
antwortlich zeichnet, überdacht werden.

Wer solche Verträge abschließt, sollte
auch bei solch einem Schaden persönlich
haften. Für die Arbeitsverträge innerhalb
der Stadtwerke ist nicht der Stromkunde,
sondern der Vorstand verantwortlich. Man
kann nicht nur hohe Gehälter beziehen,
man muss dafür auch Verantwortung für
das Unternehmen zeigen, beziehungswei-
se persönliche Konsequenzen im Scha-
densfall übernehmen.

Jürgen Haase, 04509 Delitzsch 

Mit Zorn und Abscheu habe ich gelesen,
mit welcher Raffgier die so genannten
Leistungsträger der Gesellschaft während
und nach ihrer Tätigkeit, die in ihrem
Machtbereich liegenden Unternehmen per-
sönlich ausbeuten. Auf derselben Seite
wird über die Tafel für knapp 900 Kinder
von bedürftigen Familien in Leipzig berich-
tet, die sich über ein wenig Schokolade,
Äpfel und kleine Geschenke bei einer Weih-
nachtsfeier freuen. Mit dem von Herrn Wil-
le eingeklagten Geldwert könnten bei-
spielsweise die Familien der 900 Kinder
mit je 608 Euro beglückt werden. Damit
könnten einige finanzielle Sorgen dieser
Familien abgemildert werden. Herr Wille
und Frau würden auch danach nicht am
Hungertuch nagen.

Wolfgang Winter, 04109 Leipzig

Vorschlag wird
wahrscheinlich abgelehnt

Zum Beitrag „Rettungsplan für Elster-
stausee“ vom 23. Dezember:

Das Projekt ist sehr interessant und wird
bestimmt von sehr vielen Leuten begrüßt,
nach gründlicher Prüfung wird es aber
höchstwahrscheinlich abgelehnt werden,
denn der Vorschlag kam ja nicht von einem
Verantwortlichen im Rathaus.

Rainer Haak, 04249 Leipzig

Die – meist gekürzten – Briefe und 
E-Mails geben die Meinung des Absen-
ders wieder und stimmen nicht in jedem 
Fall mit der der Redaktion überein.

LESERBRIEFE

Um die Übermittlung eines Danke-
schöns bat gestern Gertraud Nickel
am Lesertelefon. Die 78-Jährige verlor
am 29. Dezember gegen 16 Uhr beim
Besuch der Uni-Klinik am Aufgang des
Bettenhauses Liebigstraße das Be-
wusstsein. Unbekannte kümmerten
sich jedoch sofort um die Verletzte und
holten einen Arzt.

Danke sagte auch Heinz Rossberg
aus dem Leipziger Süden: „Die Polizei
hat am Connewitzer Kreuz gute Arbeit
geleistet.“ Artur Barth aus Gohlis hat
kein Verständnis für die Freilassung
der Festgenommenen. Wer die Polizei
angreife, sei ein Verbrecher, betont er.

Noch bevor Straßen und Wege ges-
tern erneut gefährlich glatt wurden,
gab es Kritik am Winterdienst. LVZ-Zu-
stellerin Ruth Hagen bemängelte, dass
die Stadtreinigung in Knauthain erst
gestern ab 5 Uhr gegen das Neujahrs-
glatteis vorging. Harald Behrends aus
dem Musikviertel ärgerte sich über
spiegelglatte Radwege.

Bianca Schmidt hatte teure Karten
für die Pferdeshow in der Arena ge-
kauft: Block 01, Reihe 1, Mitte. Dort
aber, so die Marienbrunnerin, seien
Lautstärke und Lichteffekte unerträg-
lich gewesen. Selbst bei gelegentli-
chen Diskobesuchen sei sie derlei
nicht gewöhnt.

Einen Fehler hat Edgar Behrendt aus
Markkleeberg entdeckt: Die LVZ berich-
tete gestern über einen 60. Hochzeits-
tag in Glesien, schrieb von einer eiser-
nen Hochzeit. Es war natürlich erst die
diamantene – die eiserne kommt erst
in fünf Jahren. Armin Görtz

Gestern am Telefon

Dank, Glatteis, Lärm

und falsches Eisen

LESERTELEFON

Mit einer Rutsche vom Haus direkt
ins Grüne – in der neuen Kinderta-
gesstätte des Klinikums St. Georg
wird das Alltag sein. Der Baustart
soll im nächsten Sommer erfolgen,
das Gebäude samt Außenanlagen im
Frühjahr 2010 an Betreuer und Kin-
der übergeben werden. Der Entwurf
kommt vom Leipziger Architektur-
büro Hoffmann & Hofmann. 

Es gewann das Gutachterverfahren,
in dessen Jury Vertreter von Klinikum,
Kita und Kommune saßen, unter ande-
rem Schulbürgermeister Thomas Fa-
bian (SPD). Das Baukostenbudget
für alle Wettbewerbsbeiträge –
sechs Büros beteiligten sich –
wurde auf 1,3 Millionen
Euro begrenzt.

„Der Entwurf be-
sticht durch die
städtebauliche
und funktional
eigenständige
und qualifi-
zierte Lö-
sung“, heißt
es seitens der
Jury. „Beson-
deres Merk-
mal ist die in-
t rover t i e r t e
Spiel- und
Aufenthalts-
ebene, um die
sich die Funk-
tionen der
E inr i ch tung
gruppieren.“
Damit die Kin-
der, die dort
betreut werden, in etwa gleiche Wege
zu allen Räumen haben, plante Archi-
tekt Daniel Kirsch ein fast quadrati-
sches Gebäude mit Atrium. Der Bau-
körper ist 36 mal 38 Meter groß, die
Nutzfläche insgesamt 900 Quadratme-
ter. Das Grundstück wird in Erbpacht
von der Stadt Leipzig zur Verfügung
gestellt.

Da es sich um einen Betriebskinder-
garten handelt, „werden vorrangig die
Kinder von Klinikumsmitarbeitern auf-
genommen“, sagt die stellvertretende
Kita-Chefin Katrin Winkler. „Sollte in
den kommenden Jahren die Kapazität
nicht ausgelastet sein, steht auch Kin-
dern aus dem Wohngebiet und der
Umgebung unsere Einrichtung offen.“

100 Steppkes sollen dort einmal to-

ben, schlafen, essen, lernen …
Im jetzigen Kindergarten
sind 75 untergebracht. Er
befindet sich im Ver-
waltungsgebäude,
wird nach Fertig-
stellung des
Nachfolgers
geschlos-
sen. Die
neue

Einrichtung hat noch keinen
festen Namen, Vorschläge
werden noch gesucht. Der-
zeitiger Arbeitstitel: „Kita im

Schneckenwald“. Schneckenwald?
„Der Name ist entstanden, weil sich
das Gebäude im südlichen Teil des Kli-
nikumgeländes inmitten etlicher Bü-
sche und Bäume befindet und die Kin-
der dort viele Schnecken finden“, er-
klärt Kirsch.

Das Areal grenzt an das Über-
schwemmungsgebiet der Nördlichen

Rietzschke. Dortige Lagergebäude
werden teilweise weggerissen. Auf
einer künstlichen Landzunge thront
gewissermaßen die Kita. „Die Heraus-
forderung war, trotz der Höhenunter-
schiede noch einen Freibereich zu
schaffen. Das hat zu der kompakten
Form des Gebäudes geführt“, so der
Architekt. Ein Blick auf das Modell
macht klar: Die gleichartigen Grup-
penräume und Funktionsbereiche sind
so miteinander verknüpft, dass sie 
für alle schnell und bequem erreich-

bar sind. Keine Sackgassen, nirgends.
Der eingeschossige Betonbau mit

flach geneigtem Pultdach erhält eine
Fassade aus Lärchenholz, das über die
Jahre einen silbrigen Ton annimmt.
Die vier Hausriegel definieren im Inne-
ren einen Freisitz mit Anschluss zum
Kinderrestaurant. An den äußeren
Riegelseiten werden vorgelagerte Ter-
rassen entstehen. Unter anderem ge-
langen die Kinder von dort in den so
genannten wilden Garten – per Rut-
sche. Peter Krutsch

Neuer Kindergarten für Klinikum
Kita für 100 Steppkes entsteht ab dem kommenden Sommer auf St.-Georg-Gelände

So soll sie einmal aussehen:
Die neue Kita im St. Georg
aus der Vogelperspektive.
Grafik: Hoffmann & Hofmann
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Fast zwei Jahre nach dem Doppel-
mord von Dölzig beginnt am kom-
menden Dienstag der Prozess gegen
den 32-jährigen Frank R. vor dem
Landgericht. Die Staatsanwaltschaft
wirft ihm vor, am 19. Februar 2007 in
dem Schkeuditzer Ortsteil seine Mut-
ter Gabriele (58) und seinen Vater
Horst R. (78) getötet zu haben. Hinter-
grund der Tat sollen akute finanzielle
Nöte des jungen Mannes gewesen
sein. Wie die Ermittlungen ergaben,
hatten die Eltern ihren Sohn immer
wieder unterstützt, sogar einen Kredit
über 10 000 Euro aufgenommen, wa-
ren aber nunmehr nicht mehr bereit,
ihn weiter auszuhalten. Frank R. hät-
te am 21. Februar 2007 eine Haftstra-
fe antreten müssen, wenn er bis zu
diesem Termin nicht eine Geldstrafe
in Höhe von 800 Euro begleicht. 

Nach Angaben von Landgerichts-
sprecherin Katrin Seidel wird dem
32-Jährigen angelastet, im Einfamili-
enhaus seiner Eltern in der Franken-
heimer Straße die Geldkarte seiner
Mutter geraubt und dann die Versi-
cherungsvertreterin, die am Schreib-
tisch saß, von hinten mit einer drei
Kilo schweren Hantel erschlagen zu
haben. Anschließend soll er im Keller
seinen Vater ebenfalls mit einer Han-
tel niedergestreckt haben. Offenbar
konnte sich der Schwerverletzte da-
nach noch ins Erdgeschoss schlep-
pen, wo er von dem Sohn weiter mit
Schlägen und Tritten traktiert wor-
den sein soll. Dem Vernehmen nach
wurden mit der Geldkarte noch am
Tag des Mordes 1000 Euro abgeho-
ben und der Strafbefehl beglichen. 

Frank R. bestreitet die Tat. Er will
die Leichen seiner Eltern erst am 20.
Februar im Beisein von Rettungskräf-
ten entdeckt haben. Zwar geriet er
schon damals ins Visier der Ermittler,
wurde vorläufig festgenommen, kurz
darauf aber wieder auf freien Fuß ge-
setzt. Schließlich erging – wie berich-
tet – Ende September 2008 im Zu-
sammenhang mit der Anklageerhe-
bung dann doch Haftbefehl gegen
den Mann. Das Landgericht hat bis
26. Februar zwölf Verhandlungster-
mine anberaumt, an denen 66 Zeu-
gen und vier Sachverständige ange-
hört werden sollen. Sabine Kreuz

Mammutprozess

Nach Doppelmord
an Ehepaar steht
Sohn vor Gericht

LEIPZIG KOMPAKT

Treff: Beim Verein Rosa Linde, Lange
Straße 11, findet am Montag das gleich-
namige Plenum statt. Los geht es um
19.30 Uhr. Am Mittwoch steht dann
Polyamid, der Treff nicht-monogamer
Frauen und Transgender, auf dem
Programm. Veranstaltungsbeginn ist um
19 Uhr.

Panometer: Nur noch bis zum 1. Februar
ist im Panometer in der Richard-Lehmann-
Straße Yadegar Asisis Panorama Rom
312 zu sehen. Geöffnet ist Dienstag bis
Freitag jeweils von 9 bis 19 Uhr sowie am
Wochenende und an Feiertagen von 19
bis 20 Uhr.

Für mehr als 18 Millionen Euro wird
bis Mitte des Jahres das Areal am 
S-Bahn-Halt in Gohlis zu einem moder-
nen Wohnquartier entwickelt. Der
Leipziger Investor GRK Holding saniert
derzeit das Blochmannkarree direkt an
den Bahngleisen. Im Sommer soll das
vorher nicht mehr nachgefragte Gebiet
vollständig vermietet sein. 190 gut aus-
gestattete Wohnungen entstehen, die
ersten Bewohner sind bereits eingezo-
gen. 

GRK hatte 2005 fast den kompletten
Straßenzug von der Deutschen Anning-
ton Immobilien GmbH gekauft, die
2001 bundesweit rund 65 000 Woh-
nungen der früheren Eisenbahnerwoh-
nungsbaugesellschaften in ihren Besitz
gebracht hatte. „Die denkmalgeschütz-
ten Häuser aus den 20er Jahren waren
ja einst für die Eisenbahner gedacht
und verfielen zuletzt zunehmend. Um
sie nicht noch weiter verkommen zu
lassen, haben wir sie 2005 erworben“,
erklärt GRK-Vorstand Torsten Kracht.
Der erste Abschnitt Kanalstraße/Bloch-

mannstraße/Bleichertstraße wurde be-
reits Ende 2006 fertig gestellt. Die 34
Wohnungen sind nach Angaben des In-
vestors voll vermietet. Der deutlich grö-
ßere Abschnitt bis zur Lützowstraße
soll im Sommer komplett saniert sein.
Mit großem statischen Aufwand wur-
den die kleinen Zwei- bis Dreizimmer-
Wohnungen teilweise vergrößert und
einige zu 100 Quadratmeter großen
Vier-Zimmer-Appartements umgebaut.
Denn die Grundrisse der damaligen
Zeit entsprechen heute lange nicht
mehr den Wünschen der potenziellen
Mieter. 

Die historischen Holztüren wurden
ebenso erhalten wie das Treppenhaus,
die Lichtschalter im Retro-Look der da-
maligen Zeit nachempfunden, in die
Bäder Radios eingebaut. Die Balkone
zum Innenhof hat GRK mit Hilfe zu-
sätzlicher Stahlträger nach außen er-
weitern lassen. 

Auch die noch im Bau befindlichen
Wohnungen haben bei Eigennutzern
und Kapitalanlegern bereits neue Ei-

gentümer gefunden, so Kracht. Schall-
schutzisolierte Fenster halten die Ge-
räusche der vorbeifahrenden S-Bahnen
ab, die jedoch heute deutlich weniger
Lärm erzeugen als früher.

Angelaufen ist mittlerweile auch die
Entwicklung von „Hoffmanns Gärten“
in Mockau. Ende 2007 hatte GRK 31
verfallene Häuser an der Essener und
Friedrichshafner Straße von der Leip-
ziger Wohnungs- und Baugesellschaft
(LWB) erworben und die Sanierung an-
gekündigt. 

Für 26 Millionen Euro wird bis Ende
des Jahres das Projekt umgesetzt, das
nach einem Zeichner benannt wurde,
dessen Skizzenbuch auf dem Dachbo-
den eines Hauses auf dem Areal gefun-
den wurde. Erste Mieter sind nach An-
gaben von Unternehmenschef Steffen
Göpel bereits eingezogen – im ersten
Abschnitt kurz vor der Mockauer Post.
Seine Firma hat damit nun seit 1997
mehr als 650 Wohnungen von der LWB
gekauft und schrittweise saniert.

Skadi Hofmann

Gefragtes Wohnquartier an Bahngleisen
Leipziger Investor schließt im Sommer Sanierung des Gohliser Blochmannkarrees für 18 Millionen Euro ab

Das Blochmannareal direkt am Gohliser S-Bahn-Halt weckt nach der Sanierung wieder
das Interesse von Mietern, die vorher die Ecke gemieden haben. Foto: André Kempner

Die Linke will bei den Kommunal-
wahlen im Juni größte Fraktion im
Leipziger Stadtrat werden. „Das be-
deutet ein Wahlergebnis von mindes-
tens 27 Prozent“, sagt Fraktionsvor-
sitzende Ilse Lauter im Rück- und
Ausblick.

Frage: Wie bewerten Sie das Jahr
2008 für Leipzig?

Ilse Lauter: Leipzig ist auch 2008
eine bunte und liebenswerte Stadt, in
der Menschen gern leben. Steigende
Geburtenzahlen sind ein schönes Indiz
dafür. Die quirlige Innenstadt nimmt
weiter Gestalt an. Dort findet den
ganzen Tag urbanes Leben statt. Viel-
falt und Toleranz sind Leipziger Mar-
kenzeichen und sollen es auch bleiben. 

Wie beurteilen Sie die wirtschaftliche
Lage Leipzigs?

Sie ist vor allem durch ihre finanziel-
len Nöte gekennzeichnet. Das ist mit
der Bundes- und Landespolitik ver-
knüpft. Die Kommune spart und
schränkt Leistungen ein. Das hat nicht
geholfen. Bund und Länder schmälern
die kommunalen Einnahmen und
schieben dennoch neue Aufgaben in die
Kommunalhaushalte. Der Freistaat hat
den kommunalen Finanzausgleich zur
Reservekasse für den eigenen Haushalt
umgewidmet. Dazu öffnet sich vor al-

lem durch die schlechten
Hartz-IV-Gesetze die Schere
Arm-Reich immer weiter.
Leider folgen auch die für 2009
geplanten Gesetzesänderungen
diesem fatalen Weg. Mehr als
17 000 Menschen in Leipzig
können trotz Vollzeitjob nicht
vom Lohn ihrer Arbeit leben.
Wenn Arbeit arm macht, ist an
der Gesellschaft etwas grund-
sätzlich verkehrt.

Was war aus Ihrer Sicht der negative
Höhepunkt?

Wir haben 2008 leider ein Jahr mit
überwiegend negativen Schlagzeilen
erlebt: Das Desaster der Sachsenbank,
die Bestätigung der vertragswidrigen
militärischen Nutzung des Leipziger
Flughafens, die Verhinderung des Sozi-
altickets durch das ehemalige Regie-
rungspräsidium, milliardenschwerer
Ärger um den Citytunnel – da muss
man gar nicht die hausgemachten Pro-
bleme im Kulturbereich bemühen.
Dann als Negativrekord die weltweite
Finanzkrise, die uns noch lange Proble-
me bereiten wird.

Und was der positive Höhepunkt?

Unzweifelhaft der überaus erfolgrei-
che Bürgerentscheid vom Januar 2008,
der den Verkauf der Stadtwerke, des
wichtigsten kommunalen Eigentums,
verhindert hat. Erstaunlicherweise ist
der von den Privatisierern angedrohte
Kollaps des städtischen Haushaltes

ausgeblieben. Die Rathausspit-
ze sollte auch in der Zukunft da-
ran gemessen werden, wie sie
den eindeutigen Bürgerwillen
respektiert. Ein positiver Höhe-
punkt war für mich auch die ge-
meinsame Erklärung aller Frak-
tionen: „Die NPD als undemo-
kratische Partei entlarven! Für
eine fundierte Argumentation
und gewaltfreie Auseinander-
setzung“. Eine solche Einmütig-

keit ist im Stadtrat etwas Neues.

Was erwarten Sie für 2009 für Leip-
zig? 

Die Finanzkrise wird uns schwierige
Zeiten bringen, die Wahlen weichen-
stellende. Darüber hinaus erwarte ich
einen Kampf um die Deutungshoheit
der Friedlichen Revolution von 1989
anlässlich ihres zwanzigsten Jahresta-
ges. Dabei hoffe ich auf die originären
Beiträge der Menschen von hier, die et-
was Neues schaffen wollten, besser als
die alte DDR, aber auch besser als die
alte BRD. Was dabei erreicht worden ist
und was nicht, sollte vor allem von
diesen Akteuren diskutiert werden.
Wendegewinnler von außen halte ich
nicht für objektive Zeitzeugen. Wer die
DDR nur auf Stasi und Unfreiheit redu-
ziert, verbaut den Blick auf die
Lebensleistung von Millionen Men-
schen.

Welches Thema wird für Ihre Frak-
tion das wichtigste sein? 

Wir bleiben unserem Motto treu:
sozial, solide und nachhaltig. Schon un-
sere Haushaltvorschläge für 2009
zeigen das. Sie sind auf die Verbes-
serung der Qualität in den Kinder-
einrichtungen gerichtet, auf die Be-
schäftigungsförderung und auf den Kli-
maschutz. Unsere Vorschläge sind fi-
nanziell gedeckt. Wir wenden uns auch
im Wahljahr gegen unsoliden
Populismus. Ein damit eng verbunde-
nes Thema ist die nachhaltige Entwick-
lung der kommunalen Unternehmen. 

Welche Herausforderungen kommen
auf die Stadt durch die weltweite Fi-
nanzkrise zu? 

Sie bringt dem städtischen Haushalt
sowohl auf der Einnahmenseite als
auch auf der Ausgabenseite Risiken
und Nebenwirkungen. Dabei vergessen
wir nicht, dass die Probleme zum Groß-
teil von einer Fehlsteuerung in der
Bundesregierung ausgehen. Die jetzt so
verteufelten Hedgefonds wurden 2002
vom Bundestag ja erst ins Land geru-
fen. Notwendig ist eine Stärkung der
Binnennachfrage, eine Stärkung der
kommunalen Investitionskraft. 

Was erwarten Sie bei der Kommunal-
wahl im Juni? 

Wir Linken werden alles tun, unseren
Einfluss zu verstärken und größte Frak-
tion im Leipziger Stadtrat zu werden.
Das bedeutet ein Wahlergebnis von
mindestens 27 Prozent.

Interview: Ulrich Milde

Linke will größte Fraktion werden
Fraktionsvorsitzende Ilse Lauter im Rück- und Ausblick

Ilse 
Lauter
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